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Der Conselheiro Antonio Prado veröffentlicht 
in der „Gazeta de Noticias" von Rio einen Brief 
an die Sociedadn Central de ImmigraçSo als Ant- 
wort auf ein Officio, welches diese an den. Präsi- 
denten der Provinz S. Paulo richtete, und worin 
sie die Behauptung aufstellt, unsere Provinz habe 
keinen geeigneten Raum mehr für europäische 
Immigranten und das hier angewandte System 
für Unterbringung derselben sei total verkehrt. 
Antonio Prado tritt dieser Behauptung entgegen, 
indem er schreibt; 

,,Die Wahrheit wurde grausam geopfert in 
jenem Dokument, welches beweist, mit welcher 
Leichtigkeit man in Brasilien über alle Ange- 
legenheiten schreibt, selbst über solche, die nur 
nach vorhergegangenem, gründlichem Studium 
und mit sorgfältiger Ueberlegung diskutirt wer- 
den sollten. 

Die Sociedade Central de Iramigração will in 
dem erwähnten Oflicio nachweisen, dass das 
System, welches die Provinz bezüglich der Ein- 
wanderung gebraucht, ein unglückliches sei und 
Inkonvenienzen produzire, die von Tag zu Tag 
sich schlimmer gestalteten. Als Argument hier- 
für dient ihr die Bitte der Rückbeförderung eini- 
ger italienischer Einwandererfamilien. welche 
bald nach ihrer Ansiedelung hier ihr Oberhaupt 
verloren haben, und weil sie aus Frauen, Kindern 
und Kranken bestehen, unmöglich durch Arbeit 
ihren Lebensunterhalt verdienen könnten. 

Dieses Argument ist so unhaltbar, dass es eher 
scheint, als solle es nur ein Vorwand sein, um 
für die Immigrationstheorien der Sociedade Gen- 
iel Propaganda zu machen. Um dies gründlich 
zu widerlegen, würde es genügen, dagegen auf 
die Thatsache hinzuweisen, dass in unserer Land- 
wirthschaft im Zeitraum von einem Jahre 90,000 
Immigranten beschäftigt wurden, und die Gesuche 
um Freipassagen für Verwandte in diesen letzten 
Monaten mehr als 60,000 Personen betreffen. 

Wir könnten wohl kein triftigeres Argument 
zu Gunsten der vielen Mittel anführen, welche 
die Provinz S. Paulo benutzt hat, um die Ein- 
wanderung hierherzuleiten und die Fortentwicke- 
lung derselben zu sichern. 

Das jedoch, was mich zu diesem Protest ver- 
anlasst, ist die Zahl der oachgesprochenen ün- 
genauigkeiten, welche das Officio enthält, was 
evident beweist, dass den Herren, die es unter- 
schrieben haben, das, was in S. Paulo hinsicht- 
lich Immigration passirt, unbekannt ist, so dass 
das Vertrauen, welches wir auf ihr Urtheil über 
Angelegenheiten entfernterer Regionen, wie z. B. 
La Plata, Verein. Staaten, Australien und China, 
setzten, sehr erschüttert ist. 

Treten wir den Beweis an: Die Herren be- 
trachten die Provinz S. Paulo als überfüllt (sa- 
turada) von Einwanderern, durch eine Einführung 
von 200,000 Seelen, die in der letzten Zeit statt- 
hatte; indessen ist es sicher, dass die Landwirth- 
fichaft dieser Provinz gegenwärtig noch mehr 
Einwanderer bedarf und mit Leichtigkeit 50,000 
jährlich untergebracht werden könnten. Diese 
Thatsache ist nachgewiesen durch die Gesuche 
um Freipassagen für Verwandte in einer Zahl 
von mehr als 60,000, Gesuche, die sich in Hän- 
den der Einwanderungskontrahenten befinden, 
denen aber nicht Folge gegeben werden konnte, 
weil die italienische Regierung ihre Häfen für 
Auswanderung nach Brasilien geschlossen hat; 
und die kaiserliche Regierung, mit echt musel- 
männischer Resignation die Arme kreuzend, 
schätzt sich glücklich, auf solche Weise sich von 
dieser Last (trambolho) der Einwanderung erlöst 
zu sehen. 

Die Herren kalkuliren die wirklich angesiedel- 
ten Immigranten in dieser Provinz auf 2000, 
während die letzte Zählung vom 30. September 
1886 ergab, dass die damals in der Provinz woh- 
nenden Fremden bei einer Bevölkerung von 
1,321,354 Seelen den Prozentsatz von 4,76% re- 
präsentirten. Infolge der grossen Entwickelung 
der Einwanderung während der letzten 3 Jahre 
und der Ankunft von 90,000 Immigranten allein 
in 1888 kann der Prozentsatz jetzt nicht geringer 
als 20 % sein. Nur 2000 dieser Fremden darf 
man laut dem Officio der Sociedade Central als 
effektiv angesiedelt betrachten, während die Zahl 
der im Munizip von S5o Paulo domizilirten Frem- 
den doch allein mehr als 15,000 beträgt, welche 
die Landwirthschaft oder ein Handwerk betreiben 
und zum grössten Theile Besitzer oder Miether 
von Grund und Boden sind. 

Die gleiche Thatsache beobachtet man in allen 
Theilen der Provinz, besonders an den Centrai- 
plätzen. In den Umgegenden der Städte, Villas 
und Frguezias wird der Grundbesitz durch Immi- 
granten getheilt, welche, nachdem sie eine Zeit 
lang auf Fazendas gearbeitet und sich dort etwas 
Geld erübrigt haben, Grundeigenthümer werden 
oder gepachtete Ländereien für eigene Rechnung 
bearbeiten. 

Die Sociedade Central behauptet, dass die land- 
wirthschaftliche Arbeit in der Provinz S. Paulo 
(fem Regime der Kontrakte der Locação de ser- 

viços unterstellt sei I Dagegen ist es Faktum, 
dass die Immigranten auf den Fazendas nicht 
kontraktlich engagirt werden, sondern nur durch 
einfachen Akkord, und die Bestimmungen eines 
solchen Akkordes macht man mit der vollkom- 
mensten Freiheit, ohne irgend eine andere Be- 
dingung als die der Zahlung für die gelieferte 
Arleit. 

Die Sociedade Central behauptet ferner, dass 
die Löhne so unsichere seien, denn in den Zeiten 
einer guten Ernte sei grosse Nachfrage nach Ar- 
beitern zu hohen Löhnen, nach Beendigung der 
Ernte ein Niedergehen der Löhne, Fortzug der 
Einwanderer in die Städte, nach den La Piata- 
Staaten und nach Europa unter Mitnahme aller 
in der verdienstreichen Zeit gemachten Erspar- 
nisse. — Dies alles sind pure Phantasiegebilde. 
Der Preis der Akkordarbeit ist im Aligemeinen 
derselbe, sei die Ernte reichlich oder spärlich, 
denn die Arbeiten theilen sich in solche für die 
Reinigung d^s Kaffee's und solche für die Ernte 
desselben, mit bestimmten Preisen für jede. 

Bei der letzten Ernte, die eine überaus reich- 
liche war, zusammentreffend mit den schlechten 
atbmosphärischeü Verhältnissen der Zeit, in der 
sie gemacht wurde, und dem Mangel genügen- 
der Arbeitskräfte fand allerdings eine Deslokation 
von Arbeitern statt; diese jedoch nur von einigen 
Fazendas nach anderen, infolge der auf letzteren 
bezahlten hohen Löhne; aber die Thatsache ist 
nicht eine allgemeine geworden, da in der Regel 
die einheitlichen Preise der Akkordarbeit auf- 
recht erhalten wurden, welche genau dieselben 
sind wie in diesem Jahre, wo wir eine spärliche 
Ernte haben. 

Auch befremdet dies Niemanden, der in der 
hiesigen Landwirthschaft Praxis hat, denn der 
Preis für das Reinigen ist stets derselbe und für 
einen Ausfall des Einkommens des Kolonisten, 
welcher durch eine spärliche Ernte verursacht 
wurde, wird dieser grösstentheils durch die Kul- 
tur von Cerealien und andere landwirthschaft- 
liche Arbeiten entschädigt, welche er in den 
Jahren mit geringerer Kaffee-Produktion vor- 
nimmt. 
■ Ein Fortzug der Einwanderer von den Fazendas 
nach den Städten hat in Wirklichkeit statt, aber 
diese Thatsache dient mehr dazu, das in der Pro- 
vinz S. Paulo adoptirte Einwanderungs-System 
zu akkreditiren, als es zu verurtheilen, denn 
dieser Fortzug geschieht meistens, wenn der Ein- 
wanderer, nachdem er einige Zeit auf der Fa- 
zenda gearbeitet und ein kleines Kapital erspart 
hat, schon akklimatisirt ist, die Sprache, Ge- 
bräuche und Sitten des Landes kennt und fähig 
ist, wirklicher Grundbesitzer zu sein und nicht 
einfacher Inhaber eines provisorischen Besitztitels 
von Grund, den er nicht konvenirend kultiviren 
kann, falls er nicht über die nothwendigsten 
Rekurse für seinen Unterhalt verfügt. — Was 
nun den Fortzug von Immigranten dieser Pro- 
vinz, welche sich auf Fazendas niedergelassen 
hatten, nach den Republiken von La Plata oder 
nach Europa betrifft, können wir versichern, dass 
dieses, von dem einen oder anderen ganz verein- 
zelten Fall abgesehen, faktisch nicht vorkommt. 
Im Gegentheil können wir zahlreiche Fälle an- 
führen, in denen eine Uebersiedelung von ande- 
ren Provinzen des Kaiserreichs und auch von den 
La Plata-Staaten nach den Fazendas von S. Paulo 
stattgefunden hat. Ein solcher Fortzug von hier 
wäre auch wohl schon deshalb unmöglich, weil 
die auf Fazendas angesiedelten Immigranten aus 
Familien bestehen, welche in Europa ihre Hab- 
seligkeiten veräusserten und nach S. Paulo in 
der Absicht kamen, um hier dauernden Wohn- 
sitz zu rehmen. Diese Thatsache kann durch 
die italienischen Statistiken nachgewiesen wer- 
den und giebt die beste Charakteristik der ita- 
lienischen Immigration nach Brasilien gegenüber 
der nach dem La Plata, welche letztere im All- 
gemeinen aus ledigen Leuten oder solchen, die 
ihre Heimath zeitweilig verlassen, besteht. Die 
Sociedade Central ist der Meinung, jeder Immi- 
grant, welcher sich nach der Provinz S. Paulo 
begebe, sei gezwungen, auf Fazendas zu gehen, 
und dürfe nicht bei seiner Ankunft eine andere 
Anstellung nehmen. Auch das ist ein Irrthum. 
Es existiren in der Provinz S. Paulo nicht weni- 
ger als 10 vom Staate gegründete Kolonien ausser 
2 Provinzial-Kolonien, wo vermessene Loose sind, 
die an diejenigen Einwanderer abgegeben werden, 
welche darum nachsuchen, wobei ihnen sofort 
der provisorische Besitztitel überreicht wird. 

Es wären demnach in der Provinz zwei Systeme 
in Anwendung: das von der Sociedade Central 
vertheidigte und das von ihr verurtheilte. 

Im Allgemeinen ziehen die Einwanderer das 
letztere vor. Vielleicht fehlt ihnen der nöthige 
Prüfstein, um die ihnen am meisten korivenirende 
Anstellung zu wählen, und besser wäre es jeden- 
falls, sie der Vormundschaft der Sociedade Cen- 
tral zu unterstellen, welche dann nicht mehr 
ausrufen würde: „Dies ist alles radikal ver- 
kehrt". 

Die Sociedade Central will für den Immigranten 
Grundbesitz, perfekt und garantirt, in den „neuen 
Typen" der Home-stead und Torrens-Gesetze. 

Was das erstere anbelangt, so wissen die, wel- 

che ein gutes Gedächtniss besitzen, dass dies 
einen der Punkte der Reform unseres Grundge- 
setzes bildete, welche durch das Ministerium vom 
20. August proponirt, und von der Spezialkom- 
mission des Senats, der auch Senator Taunay 
augehörte, in limine verworfen wurde, und ich 
glaube sogar, dass man diesen Theil der Reform 
als einen „administrativen Skandal" ansah. 

Das Torrens-Gesetz enthält nützliche Mass- 
regeln und könnte in Brasilien versucht werden, 
doch an sich allein ist es wirkungslos, um das 
Problem der Bevölkerung und Kultivirung des 
Landes durch Einwanderung zu lösen. — Die 
Provinz S. Paulo ist nicht befriedigt, wie die 
Sociedade Central denkt, dadurch, dass sie nahezu 
200,000 Einwanderer an sich gezogen hat. Es 
ist dies nur eine Illusion. 

Die Provinz S. Paulo verlangt die Einführung 
von Immigranten, weil sie der Einwanderung und 
dem System, welches sie adoptirt hat, um den 
Einwanderer anzuziehen und der Kultur des Lan- 
des zusichern, vertraut; weil sie weiss, dass sie. 
Dank diesem System, welches vorsorglicherweise 
schon lange vor Aufhebung der Sklaverei prak- 
tisch eingeführt war, es dahin gebracht hat, die 
letzte Kaffee-Ernte, welche einen Werth von 
mehr als 100.000:0005000 repräsentirt, zu retten ; 
weil, Dank der Immigration, die neuen Pflan- 
zungen sich ausbreiten und schon bis in die 
äussersten Gegenden der Provinz reichen; weil, 
Dank der Imraigratian, die kultivirbaren Lände- 
reieu im Werthe aussergewöhnlich gestiegen sind ; 
woil endlich, Dank der Initiative der Paulistaner, 
betreffs Immigration und im Vertrauen, welches 
sie auf das adoptirte System setzen, die Provinz 
S. Paulo in Südamerika das schönste Exempel 
liefert, welchen Werth diese Initiative hat, die 
für alle Brasilianer ein Gegenstand des Stolzes 
sein sollte, und welche inzwischen der Sociedade 
Central als Thema dient, um unser Verdienst 
herunterzusetzen und um einen Vorwand gegen 
die Einwanderung nach Brasilien zu liefern. Und 
dabei befremdet es die Herren, dass die Provinzen 
nach eigener Autonomie streben I 

Die geehrten Herran, an welche wir uns ge- 
wandt haben, und deren patriotischen Absichten 

, wir Gerechtigkeit widerfahren lassen, werden uns 
diese Darlegung unserer Gefühle verzeihen, welche 
durch die Ueberzeugung, dass wir die Sache der 
Wahrheit und der ersten Lebensbedingungen 
>inserer schönen und reichen Provinz SäO Paulo 
vertheidigen, sich allein rechtfertigen. 

Rio, 15. Aug. 1889. Antonio Prado." 

|araná. 
Korrespondenz von Curityba. Mitte August 1889. 

Die konservativen Dissidenten, die, als die 
Liberalen noch „unten" waren, sich eifrigst be- 
strebten, einen eigenen Kandidaten für die Assem- 
bléa Geral aufzustellen, sind plötzlich anderen 
Sinnes geworden und proklamiren jetzt Wahl- 
enthaltung. Aus ihrer Erklärung, die sie er- 
lassen, geht zur Evidenz hervor, dass es ihnen 
ebensowenig wie den wirklichen Konservativen 
darum zu tbun ist, einen wirklichen Fortschritt 
für das Land herbeizuführen. Was wusste ihr 
Kandidat, Dr. Justiniano de Mello, nicht alles 
zu erzählen von den so nothwendigen Reformen, 
die unbedingt eingeführt werden müssen , die- 
selben, die heute das Programm der liberalen 
Partei darstellen. Wenn es also den Herren wirk- 
lich ernst war um derartige Reformen, warum 
geben sie denn jetzt die Parole aus, sich der 
Wahl zu enthalten? Doch nur, well persönlicher 
Ehrgeiz es gebot, ein freisinniges Mäntelchen 
umzuhängen, sonst müssten ja alle Dissidenten 
wie ein Mann für das liberale Programm ein- 
treten. Alle die Gründe, die angegeben werden, 
warum diese Herren nicht wählen wollen, waren 
früher nicht vorhanden, jetzt ist aber die Sache 
eine andere. Anstatt sich die grösste Mühe zu 
geben, dem offiziellen konservativen Kandidaten, 
Hrn. Dr. Corrêa Jun., eine schmachvolle Nieder- 
lage zu bereiten, ziehen sie sich feige zurück.. 
Man sieht, die ganze Dissidenz ist nichts als Ge-, 
flunker und Sand in die Augen der Wähler. 
Alle deutschen Wähler müssten schon deshalb 
für das liberale Programm stimmen, weil endlich 
einmal Ernst gemacht werden soll mit Frei- 
gebung der Kulte und Einführung der Civilehe, 
zwei Punkte, welche gerade die protestantischen 
Deutschen ganz besonders berühren. — 

Unter den hiesigen Geschäftsleuten werden 
bitlere Klagen laut, dass aus den despaschirten 
Waarencollis viel gestohlen ist. Einige Ge- 
schäftsleute, welche Wein in Flaschen einführen, 
kommen besonders schlecht weg. Oftmals fehlen 
Dutzende von Flaschen Wein, oder dieselben sind 
leer in die Kiste zurückgelegt worden. Ja, die 
Frechheit geht so weit, dass in die leer ge- 
trunkenen Flaschen Seewasser gefüllt wird. Einem 
grossen Schnittwaaren - Geschäft fehlen ganze 
Stücken Stoff. Alle erhobenen Beschwerden haben 
zu keinem Ergebniss gt führt; es ist unermittelt 
geblieben, ob die Diebstähle auf dem Schiffe oder 
in der Alfandega in Paranaguá vollführt werden. 
Derartige Vorkommnisse sind übrigens durchaus 
nicht neu, schon seit Jahren klagt die hiesige 

Geschäftswelt über solche Diebstähle. Ist es denn 
wirklich so unmöglich, diese Diebstähle zu be- 
schränken ? Die Geschäftsleute wollen .sich be- 
schwerdeführend au das Handelsministerium wen- 
den. — 

Einer, entschieden glücklichen Griff hat Paraná 
mit der Polen-Kolonisation gethan. Ich habe 
vorigen Sonntag einen Ausflug nach den Polen- 
kolonien Abiancha und Lamaoha Lins gemacht 
und gesehen, wie diese arbeitsamen Leute vor- 
wärts kommen Wer vor einigen Jahren diese 
Polen hier ankommen sah, arm wie Hiob, der 
wird sich freuen über den Fortschritt, den sie 
gemacht. Auf Abrancha existirt eine Kirche 
sammt Polenpfarrer, und Lamanha Lins gehört 
zu diesem Kirchspiel. Bei dieser Kirche kann 
man so recht sehen, wie die Polen, gerade so 
wie die Deutschen, ihre Sitten und Gebräuche 
auch in fernen Landen beibehalten haben. Gegen 
10 Uhr Vormittags beginnt daselbst der Gottes- 
dienst und da kamen gegen 60 Fuhrwerke, leichte 
Wagen, an mit recht hübschen Pferden und Ge- 
schirren, vollbeladen mit Gläubigen. Einer kam 
sogar per Kutscha angefahren mit seiner Familie. 
Auf meine Frage, wie es komme, dass dieser 
Mann schon eine Kutsche habe, erwiderte mir 
ein Pole in gebrochenem Dautsch ironisch : „Ja, 
der hat auch Pfarrers Köchin geheirathet 1" Diese 
Leute wären soweit mit ihrer Lage recht zu- 
frieden, nur ist die allgemeine Klage, dass das 
ihnen zugetheilte Land viel zu wenig ist, um 
mit besserem Erfolge Landwirthschaft treiben zu 
können. Die meisten dieser Kolonisten haben 
sich von angrenzenden Brasilianern Land ange- 
kauft und dadurch ganz anständige Grundstücke 
erhalten. Nach Europa zurück will Niemand, 
sfe fühlen sich frei und glücklich in Brasilien ; 
allein nach Nordamerika zeigen viele Lust aus- 
zuwandern. Auch sind schon welche dorthin 
ge'eist und lauten die hierher gelangten Nach- 
richten sehr verschieden. Manche möchten sehr 
gerne wieder zurück und lag.mir dieser Tage 
ein Brief aus einem kleinen Orte des Staates 
Wisconsin vor, worin eine Familie, die f über 
auf Thomas Coelho ansässig war, die hiesige 
Regierung ersucht, sie möchte freie Rückreise 
gewähren. Das bleibt nun allerdings ein from- 
mer Wunsch. — 

Welche Gewalt über die Gemüther so ein Geist- 
licher ausübt, kann man so recht bei solchen 
Kirchen-Angelegenheiten .'sehen. In seinem Kirch- 
■sprengel ist er unumschränkter Herr, er ist die 
erste Autorität, welcher ohne weiteres Folge ge- 
leistet wird. Was der Herr Padre sagt und 
wünscht, das geschieht ohne Widerrede. In dieser 
Richtung stehen die Polen nicht allein da, bei 
den Italienern ist dieses genau derselbe Fall. 
Blind und gehorsam folgen sie ihrem Pfarrer. 
Sie sind hier in Paraná neben den Polen und 
Deutschen die besten Kolonisten, leben jedoch 
noch bedeutend eingeschränkter als die letzteren.— 

Der Deutsche Luiz Isensee wurde in der Nähe 
von S. José dos Pinhaes in einem Graben todt 
aufgefunden. Wie es heisst, fiel derselbe in be- 
trunkenem Zustande in den Graben, wo der Tod 
sich einstellte. — 

Unter den hiesigen Republikanern und nicht 
minder in der Garnison erregt das Vorgehen des 
Generals Baron von Itaquy grosse Freude und 
Aufsehen. Der Baron von Itaquy war General 
in Bagé und legte vor einigen Tagen seine Ge- 
neralswürde sowie den Titel als Baron nieder und 
trat zn den Republikanern übiir. Dass ihm da- 
für in Bagé eine Ovation gebracht wurde, ist 
selbstverständlich. Was sagt nun Hr. von Ko- 
seritz dazu, wenn solche Dinge in seiner von ihm 
vergötterten Provinz Rio Grande do Sul passiren? 
Wenn das so fort geht, da wird er wohl sehr 
bald sein Wort einlösen müssen, denn vor einigen 
Jahren sehrieb er in seinen „Reisebriefen", die 
in seiner Zeitung veröffentlicht wurden ; „Er 
werde auswandern, wenn Brasilien Republik wer- 
den sollte." Um Reisekoffer wird er sich doch 
unter der Hand umsehen können, denn die Re- 
publik kommt immer näher, trotz Koseritz' fürch- 
terlicher Drohung. — 

Infolge der Arbeiterstreiks in Deutschland und 
Oesterreich, besonders ans den höhmischen Braun- 
kohlen-Revieren, sind mehrfach Briefe an mich 
wie au andere Personen hier angelangt, in wel- 
chen die Schreiber bitten, ihnen freie Passage 
nach Brasilien zu verschaffen, da die Zustände 
in der alten Heimath einen geradezu unerträg- 
lichen Charakter angenommen haben. Wenn 
die brasilianische Regierung österreichische und 
deutsche Bergleute kommen Hesse statt Italiener, 
würde sie jedenfalls besser dabei fahren. Diese 
Lente sind an harte uud schwere Arbeit gewöhnt 
und nicht minder an Entbehrung, die die ersten 
Jahre der Ansiedelung im Gefolge haben. Ich 
habe mich au die hiesigen Kolonisations-Direk- 
toren gewandt, die versprachen, diese Ange- 
legenheit höheren Ortes zn unterbreiten. Um 
ohne jede Beihülfe auswandern zu können, ge- 
stehen die Leute offen ein, sind sie zu arm, da 
sie nichts ihr eigen nennen als ein paar kräftige 
Hände. Mit unsichtbaren Fesseln sind die armen 
Menschen an die Scholle gebunden, an ein Vor- 
wärtskommen oder gar selbständig zu werden 
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ist nicht ru denken. Dabei wird in den Briefen 
geklagt über die fortwährende Kriegsgefahr, die 
80 vielen Leuten Unfuhe einflösst. Nach Nord- 
amerika sind alle jene ausgewandert, welche den 
Ueberfahrtspreis aufbringen konnten, oder von 
dort schon ansässigen Verwandten materiell unter- 
stützt wurden. — 

In der Venda eines Italieners entstand Streit 
zwischen einigen Männern, in welchen sich als- 
bald auch die Weiber einmischten und dabei 
bewiesen, dass sie nicht allein Haare auf den 
Zähnen, sondern auch in den Händen hatten, 
die bei näherer Besichtigung in den Härten und 
auf den Köpfen der Männer fehlten. 

Jtaíímíhítn 
Deutsches Reich. 

— Die Landräthe der östlichen Regierungs- 
bezirke sind durch einen Erlass des preussischen 
Ministers des Innern an die Oberpräsidenten der 
östlichen Provinzen angewiesen worden, zu er- 
mitteln, wie viele Auswanderer polnischer Natio- 
nalität im letzten Jahr in ihre Kreise gekommen 
und sich in denselben niedergelassen haben. Ein 
weiterer Zuzug von Ausländern polnischer Na- 
tionalität soll grundsätzlich nicht mehr geduldet 
Averden. 

— Der Chef des Generalstabs, Graf Waldersee, 
hat seine ürlaubsreise in die Schweiz nun ange- 
treten und ist, wie aus Luzern berichtet wird, 
dort Ende vorigen Monats angelangt und im 
^^Schweizerhof" abgestiegen. Er wird sich für 
einige Zeit zu seiner Erholung in dem reizend 
gelegenen Selisberg aufhalten. 

— Das Militärwochenblatt veröffentlicht: Prinz 
Balduin von Belgien wird & la suite des Hannöver- 
schen Dragoner-Regiments No. 16 gestellt. 

— Am 31. M. ist in Trier eine Kunst- und 
Gewerbe-Ausstellung eröffnet worden. 

— Von den Eisenbahndirektionen, sowohl staat- 
lichen wie privaten, wird Folgendes bekannt ge- 
geben : Das Publikum wird unter Hinweis auf 
den alljährlich in den Herbstmonaten stattfinden- 
den Massentransport und die dadurch bedingte 
erhöhte Inanspruchnahme des Güterwagenparks 
der Eisenbahnen ersucht, für thunlichst früh- 
zeitigen Bezug, namentlich von Kohlen und 
Coaks, Sorge zu tragen. Ebenso wird schleunige 
Be- und Entladung der Wagen empfohlen. 

— In Magdeburg wurden die irdischen Ueber 
reste Garnots auf dem alten städtischen Friedhof 
ausgegraben und nach Paris übergeführt. Auf 
Befehl des Kaisers hat ein militärischer Kondukt, 
wie er einem General zukommt, aus einem Ba- 
taillon, einer Eskadron und einer Batterie be- 
stehend, den Sarg bis zum Bahnhof in Magde- 
burg geleitet. Ep ist dies in solchen Fällen wohl 
herkömmlich, dennoch liegt gerade in diesem 
Fall in der Weisung des Kaisers eine besondere 
Liebenswürdigkeit Frankreich gegenüber, die in 
Paris gewiss nicht übersehen werden wird. 

— Der letzte Sozialistengesetz-Entwurf mit 
seinen scharfen Pressbestimmungen soll von Sei- 
ten der preussischen Regierung, wie die „Börsen- 
Zeitung" meldet, jetzt vollständig preisgegeben 
worden sein. Das Blatt kündigt einen neuen 
gemilderten Entwurf mit stärkeren Rechtsgaran- 
tien, auch hinsichtlich der Versammlungsfrei- 
heit, an. Es wird wohl nicht viel „Milde" zum 
Vorschein kommen, und die Sozialisten erwarten 
auch keine. 

— Das System des Boykottirens macht auch 
in Deutschland Fortschritte. In Dresden hat, wie 
von dort berichtet wird, die Garnisonverwaltung 
dem Militär den Besuch des „Trianon" verboten, 
weil dort Arbeiterversammlungen stattfinden. Die 
Sozialdemokraten geben nun ihre Absicht kund, 
umgekehrt die Arbeiter vom Besuch derjenigen 
Lokale, in welchen Militär verkehrt, fernzuhalten. 
Es würden dann die Wirthe zu der Einsicht kom- 
men, dass sie ausschliesslich vom Militär nicht 
leben könnten. Man sieht, der Grundsatz des 
Boykottirens ist einer sehr weiten Ausbildung 
fähig. 

— Nach einer Meldung aus Sansibar ist ein 
von dort' nach Mpwapwa ausgesandter Eilbote 
unverrichteter Dinge zurückgekehrt. Buschiri 
steht bei Jumbi in der Nähe von Bagamoyo in 
einem verschanzten Lager und sperrt den Weg 
nach Mpwapwa ab. Drei Boten der französischen 
Mission, die gewaltsam durchdringen wollten, 
sind getödtet worden. Buschiris Streitmacht 
wächst dabei täglich, selbst Bagamoyo ist der 
Gefahr eines Handstreiches ausgesetzt, se dass 
Wissmann wahrscheinlich die Insurgenten an- 
greifen wird. 

— Aus Kamerun kommt die Trauerbotschaft, 
dass Lieutenant Tappenbeck daselbst dem Fieber 
erlegen ist. Der Verstorbene hatte mit Haupt- 
mann Kund zahlreiche Reisen, besonders im 
Hinterland von Kamerun, gemacht und vor etwa 
Jahresfrist mehrere Monate in Deutschland ge- 
weilt, um Genesung von einer schweren Ver- 
wundung zu suchen, die er bei einem räuberischen 
Ueberfall durch die Eingeborenen davongetragen 
hatte. Tappenbeck's Freund und Reisegefährte, 
Hauptmann Kund, ist letzthin in Deutschland 
angekommen, um seine stark angegriffene Ge- 
sundheit wiederherzustellen, doch gedenkt der- 
selbe in Folge dieser Nachricht sofort nach Ka- 
merum zurückzukehren, um die Verwaltung einer 
erst kürzlich gegründeten Station zu übernehmen, 
die nach Tappenbeck's Tod ohne eigentlichen 
Leiter ist. 

Oesterreich-Ungarn. 
— Die österreichische Regierung hat die Auf- 

lösung des „Schulvereins für Deutsche" wegen 
Ueberschreitung seiner statutenmässigen Wirk- 
samkeit verfügt. Dieser Schulverein war im Jahr 
1881 von Georg Schönerer gegründet worden und 
hatte zur Hauptsache antisemitische Tendenzen 
verfolgt. 

— Vor den Geschworenen in Udine wurde der 
Direktor einer Priesterschule, Namens de Zorzi, 

wegen dreissig Sittlichkeitsverbrechen, begangen 
an seinen Schülern, zu zehn Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 

Schweiz. 
— Einen guten Eindruck hat es in B^ern ge- 

macht, dass die deutsche Gesandtschaft gelegent- 
lich der kürzlich dort abgehaltenen Offizierver- 
sammlung geflaggt hatte und der deutsche Mili- 
tärattache Major V. Funke sich an der Sitzung 
und dem Bankett als Ehrengast betheiligte. 

— Die Vertrauensmänner der sozialistischen 
Partei haben den Beschluss gefasst, in Zürich 
das Referendum gegen die vom Bundesrath be- 
schlossene Ernennung eines Generalanwalts zu 
ergreifen. Ein Gleiches gedenken in Borgen die 
Delegirten von 17 Grütlivereinen zu thun. 

— Im Jahre 1850 erschienen in der Schweiz 
202 Zeitungen und es wurden 7,319,380 ver- 
schickt; seitdem hat die Zahl der erscheinenden 
Zeitungsblätter und Blättchen sich auf 812 ver 
mehrt und wurden von der Post, und zwar blos 
in dem Rayon der Schweiz, 60,086,583 Exem- 
plare versandt. 

— Eine Erfindung, die berufen ist, Epoche zu 
machen, ist einem Herrn Paul Perret in Chaui- 
de-Fonds gelungen. Derselbe hat nach lang 
jährigem eifrigem Bemühen eine Methode er- 
funden, die Uhren mathematisch genau zu regu- 
liren. Der Apparat soll äusserst billig sein und 
sich an jeder Uhr anbringen lassen können. Ein 
Kollegium von Fachmännern hat unter Mitwir- 
kung der Uhrmacherachule Genf die Erfindung 
geprüft und soll dieselbe sehr gerühmt haben. 

Frankreich. 
— Der französische Marineminister hat in Folge 

der schlimmen Erfahrungen, die auch bei den 
letzten Manövern mit den Torpedobooten gemacht 
worden sind, angeordnet, dass die kleinen Torpedo- 
boote sofort ausser Dienst zu stellen sind. Von 
diesen Booten sind ungefähr 120 gebaut worden ; 
es handelt sich also um ein nettes Sümmchen, 
das auf diese Weise in das alte Eisen wandert. 

— Grosses Interesse erregte in Paris unter den 
kürzlich dort tagenden vielen Kongressen der 
internationale Taubstummen-Kongresa, der erste 
seiner Art. Er hat sich mit folgenden Fragen 
beschäftigt: der Taubstumme 1) in der Gesell- 
schaft, 2) bei der Arbeit, 3) in Bezug auf die 
Gesetze seines Landes. Die historische Abtheiluog 
behandelte die Geschichte des Taubstummen- 
wesens seit der Zeit des Abbé TEpée bis jetzt. 

Grossbritannien. 
— Der Apaiaagen-Streit im englischen Unter- 

haus ist nun zum Austrag gebracht. Der Gegen- 
antrag des Radikalen Morley ist. wie vorauszu- 
sehen war, verworfen und sodann der Antrag der 
Regierung, nach welchem dem Prinzen von Wales 
eine Erhöhung der Apanage um 36,000 Pfund 
Sterling jährlich zugestanden wird, mit respek- 
tabler Majorität angenommen worden. Ausser- 
dem verbleibt der Königin das Recht, für andere 
Eckelkinder vom Parlament weitere Apanagen 
zu verlangen. John Bull brummt, aber er be- 
rappt. Um dies Gebrumm, das er dem Griff in 
seinen grossen Geldbeutel vorausgeschickt hat, zu 
verstehen, ist es nöthig, einige der überflüssigen 
und kostspieligen Aemter kennen zu lernen, die 
heute noch am englischen Hofe bestehen und 
durch deren Abschaffung die Opposition die Mehr- 
bedüsfnisse der königlichen Familie gedeckt wissen 
wollte. Der Ober-Ceremonienmeister etbält eine 
Summe von 2000 Pfd. St., der Vice-Ceremonien- 
meister 924 Pfd. St., 8 Kammerherren zusammen 
5616 Pfd. St., die erste Dame der Bettzimmer 
5000 Pfd. St., 8 Ehrendamen 2400 Pfd. St., die 
Ehrenwache und die Leibgarde, scherzweise Beef- 
eater (Rindfleischfresser) genannt, 12,229 Pfd. 
St., Pagen und Grooms 9037 Pfd. St., Bediente, 
Kutscher, Postillone 12,5D1 Pfd., Pensionen an 
alte Diener u. s. w. 10,323 Pfd. St., der Falken- 
meistei (in England gibt es überhaupt keine 
Falken) 2000 Pfd. St. u. s. w. Im Ganzen kostet 
die Erhaltung des königlichen Haushaltes dem 
Volk jährlich die grosse Summe von 125,100 Pfd. 
St. (2,502,000 Mark) und es wird angenommen, 
dass dieser Betrag auf die Hälfte erniedrigt wer- 
den könnte. 

— In Glasgow hat ein Soldat von einem Frei- 
willigen-Regiment seine 56jährige Mutter, eine 
Wittwe, mit seinem Dienstgewehr erschossen, 
nachdem er mit ihr wegen des Essens in Streit 
gerathen war. 

Türkei. 
— Der Grosssultan der Türkei hat durch Ver- 

mittlung des deutschen Botschafters in Konstanti- 
nopel den Professer Dr. Schweninger gebeten, 
zwei türkische Aerzte in seinem Kurverfahren 
auszubilden. Die beiden jungen Mediziner wer- 
den demnächst in Berlin eintreffen. 

Japan. 
— Aus Jokohama wird unterm 30. Juli ge- 

meldet, dass die Stadt Kumamota in der Nähe 
von Nangasaki durch ein Erdbeben zerstört wor- 
den ist und dabei viele Menschen den Tod ge- 
bunden haben. 

Argentinien. 
— Der italienische Theaterunternehmer Ciac- 

chi, welcher die bekannte Sängerin Adelina Patti 
"ür eine Reihe von Vorstellungen in Buenos Aires 
£ontraktirte, hat dabei ein schlechtes Geschäft 
gemacht. Seine Einnahmen in Buenos Aires be- 
trugen 180,000 Pesos oder ca. 360 Contos de Reis. 
Da er 36,000 Pfd. Sterl. an die Patti bezahlen 

muss, so geht Null für Null auf. 

Notizen. 
S. Paulo. Der Companhia Sorocabana ist ein 

Gesuch der Ytuana-Bahn um Konzession für den 
iau einer Bahnlinie nach Santos von dem ihr am 
meisten konvenirenden Punkte ihrer jetzigen Linie 
zur Begutachtung eingesandt. 

— Imposto de industriaes e profissões. Diese 
Steuer ist für das 2. Semester des laufenden Ge- 
schäftsjahres bis zum 30. ds. bei der Collectoria 

zu bezahlen, da vom 1. September an eine Strafe 
von 10 und 15 % zu entrichten ist. 

— Feuersbrunst Vorgestern Abend um lO'/i 
Uhr entstand ein Brand im Hause N. 46 der Rna 
do Commercio. Einige Passanten sahen starken 
Rauch aus demselben aufsteigen und riefen die 
Polizei. Vom „Diario Mercantil" wurde die Feuer- 
wehr sofort per Telephon gerufen, doch erschien 
diese erst, als das Innere des Gebäudes bereits 
ausgebrannt war und die Flammen durch den 
Dachstuhl am Nachbarhau.se in die Höhe schlu- 
gen. Es gelang den Spritzenmannschaften, als- 
dann bald Herr des Feuers zu werden. Dasselbe 
war in dem Schneidergeschäft „Alfaiataria Ma- 
drid" ausgebrochen und dieses mit 3:0008 ver- 
sichert. Der Besitzer desselben, welcher später 
auf der Brandstätte eintraf, wurde verhaftet. 

— Am 25. d. starb im hiesigen Hospital der 
25-jährige Deutsche Eduardo Wolff in Folge 
typhösen Fiebers. 

— Der bisherige Präsident der Sparkasse, 
Coronel Proost Rodovalho, ist von diesem Posten 
entlassen und statt seiner der Bacharel Antonio 
Dias Novaes ernannt worden. 

— Bei dem kürzlich gemeldeten Diebstahl im 
Magazin der Herren Lupton & Co. in der Rua 
Florencio d'Abreu sollen, wie jetzt die Bilanz 
ergeben hat, Waaren im Werche von 12:000S000 
abhanden gekommen sein, davon allein für 8 Con 
tos Decken. 

— Wie wir erfahren, ist in hiesiger Stadt die 
Gründung eines republikanischen Clubs für 
Uebungen in Hieb- und Schusswaffen angeregt 
worden. Mehr als 100 junge Leute sollen sieh 
schon zum Beitritt bereit erklärt haben. 

— Henrique de Oliveira Horta wurde fest- 
genommen, als er beschäftigt war, die Thür der 
Kirche Santa Thereza zu erbrechen. 

— Der Engländer John Orten wurde verhaf- 
tet, als er um 11 Uhr Nachts die Thür des ita- 
lienischen Bankhauses in der Rua João Alfredo 
gewaltsam öffnen wollte. 

— Die Herren Diebe haben einen guten Fang 
gemacht, indem sie in einem Magazin der Rua 
do Ypiranga No. 47 einem Kasten die Summe 
von 420$000 entnahmen. 

Herr General Conto de Mag;alhSes 
nnd die Deutschen. Auf unsere in voriger 
Nummer gebrachte Notiz über eine vom Präsi- 
denten der Provinz, Herrn Couto de Magalhães, 
gethane schimpfliche Aeusserung über die Deut- 
schen erwidert der „Federalista" in seiner Num- 
mer vom 25. d , dass er autorisirt sei, zu er- 
klären, die dem General Couto de Magalhães 
zugeschriebene Aeusserung sei vollständig falsch, 
da derselbe eine solche in Bezug auf kein Volk, 
am allerwenigsten aber in Bezug auf die so vor- 
geschrittene deutsche Nation zu thun sich her- 
ausnehmen würde, und dass die Publikation in 
der „Germania" das traurige nnd bedauerns- 
werthe Mittel einer Intrigue und nichts weiter 
sei. In einem unter „Assumptos do dia" am 
Montag irn „Diario Popular" an Hrn. Dr. Ame 
rico de Campos gerichteten Briefe erklärt Herr 
Conto de Magalhães unter seiner eigenen Unter- 
schrift : 

_Die Sache schien mir anfangs so lächerlich, 
dass ich ihr gar keine Bedeutung beilegte, um 
so mehr als bekannt ist und aktenmässig fest- 
steht, dass ich mir seinerzeit als Präsident der 
Sociedade de Immigração die grösste Mühe ge- 
geben habe, deutsche Einwanderer hierlierzu- 
ziehen, und als ich Präsident der Kommission für 
à&s ^Jipiranga-Institut" war, suchte ich die Lehrer 
für dies Institut aus Deutschland zu erhalten, 
wie der „Germania" wohl bekannt. Es ist auch 
notorisch, dass ich ein Mann bin, der liest und 
stndirt, und solches kann kein Mensch, ohne zu- 
gleich die tiefste und aufrichtigste Verehrung 
zu haben für das Vaterland des Entdeckers der 
Spektral-Analyse, welche das grösste Wunder 
der Neuzeit ist." 

Bezüglich unseres Standpunktes zu dieser An 
gelegenheit müssen wir bemerken, dass jene 
Mittheilung, welche uns und alle Deutschen 
aufs Höchste empörte, uns kurz vor Druck des 
Blattes von einer Seite und in einer Weise zu- 
ging, die jeden Zweifel auszuschliessen schien, 
so dass wir es für unnöthig hielten, weitere In- 
formationen einzuziehen. Zudem halten wir es 
kaum für möglich, dass man eine solche Be- 
hauptung aus der Luft greifen könne. 

Den obigen Erklärungen des Hrn. Präsidenten 
gegenüber, von denen wir mit Befriedigung No- 
tiz nehmen, müssen wir es unseren Gewährs- 
männern überlassen, ob sie ihre Behauptung auf- 
recht erhalten und den Beweis antreten wollen 
oder nicht. Für u n s e r n Theil betrachten wir 
die Sache als erledigt. 

Oenologische Station. Das Ministerium 
der Landwirthschaft forderte Herrn José Watzl 
auf, dass er, unbeschadet des Plaues für die Grün- 
dung der Weinbauschule in der Provinz S. Paulo, 
die nöthigen Modifikationen in Vorschlag bringe, 
damit mit seinem Dienste sofort begonnen wer- 
den könne. Die Ausführung des Plaues und der 
Unterricht könnten ja nebeneinander herlaufen, 
so dass mit jener fortgeschritten würde in dem 
Masse, wie der Unterricht solches verlange. Die 
Regierung möchte gern vermeiden , dass der 
Dienst bis in's Ungewisse verschoben bleibe, wäh- 
rend bereits erhebliche Ausgaben für denselben 
gemacht wurden. 

Das erste Tanzkränzchen der Intern. Holz- 
arbeiter-Gewerksciiaft am vergangenen 
Sonnabend war über Erwarten der Mitglieder gut 
besucht. Es verlief in der fröhlichsten Stimmung 
bis zum frühen Morgen und wird jedem Theil- 
nehmer in schöner Erinnerung bleiben. Dem 
allgemeinen Wunsch, zum öfteren solche Ver- 
gnügen zu veranstalten, wird hoffentlich seitens 
des Vorstandes Rechnung getragen werden. 

Im Laufe des Abends hielt der Vorsitzende eine 

kurze aber kernige Ansprache, worin er den 
Zweck der Gewerkschaft erläuterte, die Mitglieder 
zum treuen Zusammenhalten und die noch ausser- 
halb der Organisation stehenden Kollegen und 
Freunde derselben zum Eintritt aufforderte. Er 
schloss mit einem Hoch auf die Gewerkschaft, 
in welches alle Anwesenden begeistert einstimm- 
ten. K. 

„Gruss aus der Heimath". Unter diesem 
Titel erscheint im Verlage von Jent & Reinert in 
Bern eine Wochenschrift in 8 Seiten Gronsquart, 
welche in populärer Sprache Berichte über die 
Ereignisse auf politischem und sozialen Gebiet 
aus allen Kantonen der Schweiz und den Nach- 
barstaaten bringt und ihren Weg iu alle Erd- 
theile gefunden hat, wo nur irgend Schweizer 
exitiren. Man kann wohl ohne Uebertreibung 
behaupten, dass es für die Schweizer im Aus- 
lande das beliebteste Blatt ist, welches eiistirt. 
Auch in der Provinz S. Paulo ist es sehr ver- 
breitet nnd ist Herr Apotheker João Merz in 
Campinas Agent desselben. Zwei von ihm zur 
Probe uns übersandte Nummern vom 13. Juli nnd 
3. August d. J. enthalten u. A. eine sehr ge- 
lungene Abbildung der kürzlich neu eröffneten 
Eisenbahn auf den Pilatusberg bei Luzern nebst 
Beschreibung derselben, sowie eine Korrespondenz 
aus Campinas vom 30. Juni. Das interessante 
Blatt kostet per Jahr 8$000. Wer Einsicht da- 
von nehmen will, dem stellen wir die Nummern 
gerne zur Verfügung. 

Estação a§;rononiioa. Der Thesouraria de 
Fazenda dieser Provinz ist mitgetheilt worden, 
dass der Präsident autorisirt sei, dem Direktor der 
obigen Schule den Betrag von 10:0008000 aus- 
zahlen zu lassen. 

„Revista lllustrada". Die letzte Nummer 
enthält ein Bild des Herrn Francisco Glycerio 
nnd behandelt im Uebrigen mit vielem Witz die 
Tenente-Coronelisation Brasiliens. 

Villa Marian na. Dem „Correio Paulistano" 
wird berichtet, dass in einem kleinen Gehölz 
von Villa Marianna ein Kind ein Grab ent- 
deckt habe. Die davon unterrichtete Polizei 
habe sich dahin begeben und daselbst einen reich 
verzierten Sarg mit 2 Kinder-Skeletten gefunden. 
Auf die Wachen, welche während der Nacht 
dort aufgestellt waren, habe man Schüsse abge- 
feuert, doch seien die Angreifer zurückgewiesen. 
Die Polizei habe eine weitere Untersuchung an- 
geordnet. 

Campinas. Am 25. d. starb die 19-jährige 
Deutsche Anna Maria Luiza als Opfer der Pocken. 

— Der Sohn des bekannten Arztes Dr. PereiÄ 
Lima, Herr Franci.sco Pereira Lima ist von Deutsch- 
land zurückgekehrt, wo er einige Zeit studirte. 

Pocken in Campinas. Am 18. d. starben 
daselbst an dieser Krankheit 3 Personen, am 
19. d. 2., am 20. d. 1., am 23. d. 1., am 25. d. 1, 
am 26. d. 1. 

Pocken in Rio Claro. Das amtliche Bulle- 
tin gibt an, dass sich im dortigen Lazareth 38 
Kranke befinden. 

In S. Carlos do Pinhal starb am 24. d. 
der dort allgemein geachtete Lehrer Herr Emilio 
Wesenfeld an der Wassersucht. Er war 62 J. alt. 

Santos. Im Gebäude des Karmeliterklosters, 
neben der Eisenbahnstation, ist eine Postagentur 
errichtet worden. 

— Die Kosten der Epidemie in Santos betrugen 
42:9278774, dagegen waren an Geschenken ein- 
gegangen 11:8828001, sodass ein Deficit von 
31:0458773 verbleibt. 

— Bei der am 24 d. stattgehabten Wahl eines 
Vereadors für »die Muni/.ipalkammer ging der 
Kandidat der liberalen Partei, Antonio Carlos, 
als Sieger hervor. 

lfo§^y«mirim. Die Munizipalkammer hat 
beschlossen, die gegenwärtige Beleuchtung der 
Stadt durch elektrische zu ersetzen. 

Botucatú. Es heisst, die Regierung habe 
eine Abtheilung von 40 Soldaten dahin gesandt, 
um zu verhindern, dass die Oppositionspartei am 
31. August stimme. 

In Guarating^uetá. sollen die Pocken stark 
grassiren. 

Pramiirter %%'ein. Herr Adolpho Lyon 
aus Ytü, welcher in Campanha, Provinz Minas, 
Weinpflanzungen angelegt hat, erhielt auf der 
Pariser Ausstellung für seine Weine die goldene 
Medaille. 

JLmparo. Auf der Fazenda des Coronel Ig- 
nacio Monteiro de Barros gerieth dieser in Kon- 
flikt mit einem Spanier. Ein dem ersteren zu 
Hülfe geeilter Gärtner soll dabei sein Leben ver- 
loren haben. 

Salto de Ytú. Wie „Diario de Noticias" 
belichtet, wird die Papierfabrik der Herren Mel- 
chert & Co. am 4. September in Betrieb gesetzt 
werden. 

- InYtu befinden sich noch 16 Pockenkranke 
im Lazareth, in Privathäusern dagegen keine 
mehr. 

Doppeimord wegen einer Bagatelle von 
38000. In Ribeirão Bonito bei Brotas suchte ein 
Italiener einen seiner Landsleute auf, um von 
ihm eine Schuld von 38000 einzuziehen. Die 
beiden geriethen dabei in Streit, wobei der er- 
stere seinen Schuldner durch einen Messerstich 
tödtete, Ein anderer Italiener übte Rache an 
dem Mörder aus und brachte dieser wieder um's 
Leben. 

IjençSes. Auf der Fazenda desCapitão Manoel 
Reis Simões geriethen einige Personen, als sie 
beim Spiel waren, in Konflikt, wobei einer der 
Spieler getödtet, ein anderer schwer verwundet 
wurde. 

Die Fähre über den Rio Paranapanema bei 
Porto Ignacio soll sich in so schlechtem Zu- 
stande befinden, dass der Transito mittelst der- 
selben lebensgefährlich ist. 
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Strassenranb. Zwischen Vallinhos und 
Rocinha wurdé João Antonio da Luz Ferraz von 
4 mit Pistolen bewaffneten Negern überfallen und 
seiner Uhr im Werthe von etwa 50$000, seines 
Geldes im Betrage von etwa 176$000, sowie eines 
Vale in der Höhe von 280S000 beraubt. 

Ramal Pinhalense. Diese Zweiglinie der 
Mogyana-Bahn wird in einigen Tagen bis Espirito 
Santo do Pinhal fertig gestellt sein. 

Tatahy. In dem Maschineahause des Herrn 
Manoel Guedes Pinto de Mello, eines bedeutenden 
Baumwollpflanxers, brach ein Feuer aus. Der her- 
beigeeilte Polizeidelegado konnte wegen Mangel 
an Personal nichts ausrichten, und deshalb wurde 
man erst nach etwa 3 Stunden Herr des Feuers. 
Der Schaden soll ca. 3 Contos betragen. Ver- 
schieden« Personen erhielten leichteBrandwunden. 

ITnglücksfall. Am 21. d. fiel eia Ange- 
stellter der Mogyana-Bahn zwischen den Sta- 
tionen Corrego Fundo und Tambahú infolge 
Reissens einer Bremskette vom Zuge und wurde 
durch 2 Waggons vollständig zermalmt. 

In Piracicaba will mpn eine Gesellschaft 
gründen, ,die eine Telephon-Verbindung zwischen 
dort und Rio Claro ins Werk setzen wird. 

Das brasllianUche Bürgerrecht hat 
der Deutsche Pedro Bauch erworben. 

Bio de Janeiro. Der Firma Angelo Fiorita 
&; Co. ist der Betrag von 31:263jil000 für die 
Passage von 644 Einwanderern, die am 29. März 
mit dem Steamer „Britannia" angekommen sind, 
angewiesen worden. 

— Der Vertreter der S5o Paulo Railway Com- 
pany, Limited, Dr. Fenelon Alcaforado Junior, ist 
nach London abgereist. Man sagt, es sei zu 
einem Akkord mit der Regierung gekommen. 

— Der Finanzminister traf, als er am 23. d. 
morgens 9*/, Uhr iu seine Repartition trat, da- 
selbst nur einige wenige Angestellte und die 
Kasse sogar geschlossen. 
  Eine aus angesehenen Damen bestehende 

Kommission hat der kaiserlichen Prinzessin den 
Betrag von 18:7008000 als Unterstützung für die 
Aufführung der Oper „Lo Schiavo" überreicht. 
  Die Gascompagnie wollte am 25. d. dem 

Diario de Noticias" in Folge der gegen sie ge- 
schriebenen, heftigen Artikel die Gasleitung ab- 
schliessen, konnte dies jedoch nicht ausführen, 
da die Angestellten der Druckerei sich demselben 
widersetzten. 
  Einige Mitglieder des Club Dramatico Jo&o 

Caetano in Nictheroy wollten zum Andenken an 
dAu brasilianischen Schauspieler ,Joâo Caetano 
für dessen Seele eine Messe lesen. Sie kamen 
deshalb zu verschiedenen Priestern, die aber alle 
keine Zeit zum Messelesen hatten. Endlich ge- 
langten sie an einen, der ihnen geradezu er- 
klärte: „Ich lese keine'Messen für die Seelen 
von Komikern". . 

— Der portugiesische Gesandte, Conselheiro 
Nogueira Soares, welchsr von seiner Regierung 
einen sechsmonatlichen Urlaub erhalten hat, wird 
im November eine Reise nach Europa antreten. 
Mit seiner Vertretung ist Herr Garcia Rosa be- 
auftragt. . 
  Es heisst, das Ackerbauministerium werde 

an den Finanzminister einen Avis senden, damit 
in den Alfandegas des Kaiserreichs einige Ma- 
schinen für Fabrikation von Kunst-Kaffee,^ die 
von Paul Gassen erfunden und gegenwärtig in 
der Stadt Columbia ausgestellt sind, nicht des- 
pachirt werden können. 

Der Conde d'Eu wird morgen mit dem 
Dampfer Una in Bahia erwartet. 

Juiz de Ftfra. Die Bevölkerung hat dem 
Unternehmer der elekrischen Beleuchtung der 
Stadt, Dr. Bernardo Mascarenhas, am 22. d. eine 
imposante Manifestation gebracht. Es herrscht 
allgemeiner Jubel über den günstigen Verlauf 
der Experimente. 

Rio Grande do Sul. „D. Ztg." aus Porto 
Alegre berichtet; 

Papierfabrik Brockmann & Comp. Die Firma 
Viuva Claussen & Comp, hat einen Prospekt für 
die Gründung einer Kommanditgesellschaft auf 
Aktien zur Errichtung und zum Betriebe obiger 
Papier und Pappefabrik in Pedras Brancas ver- 
sendet. Der im „J. do C." veröffentlichten Ein- 
ladung zur Uebernahme von Aktien ist eine Be- 
rechnung der Kosten und des muthmasslich zu 
erzielenden Gewinnes beigefügt. Letztere stellt 
den Aktionären die schöne Rente von 33'/i % ii 
Aussicht. Das Unternehmen muss demnach als 
ein nicht nur für die Provinz im Allgemeinen 
sehr wichtiges, sondern auch für die Theilhaber 
viel versprechendes bezeichnet werden. Mit den 
Vorarbeiten zur Anlage der Fabrik, deren Un- 
kosten bis zum Beginne der Fabrikation auf 
100 Contos veranschlagt sind, gedenkt man in 
den nächsten Tagen zu beginnen. 

„Der Produclor." In Porto Alegre ist die erste 
Nummer einer neuen Zeitung auagegeben, welche 
sich die Vertretung der Interessen der piodu- 
cirenden Arbeit zur Aufgabe macht und diese 
Tendenz in ihrem Titel ,,Oer Productor" anzeigt. 
Die neue Zeitung erscheint allwöchentlich zwei- 
mal, abwechselnd in deutscher und portugiesischer 
Sprache. 

Versciiollene Personen. Julius Priske 
in S. Bento (Prov. S. Catharina) bittet um Nach- 
richt über den Aufenthalt seines Schwiegervaters 
August Salzwedel, welcher als Land- 
wirth in der Nähe von Campinas sich befin- 
den soll. 

Der Kolonist David Knoblauch, wel- 
cher am Itapocú (Kolonie D. Francisca) ansässig 
und seit einigen Wochen verschwunden ist, wird 
gesucht. 

Ferner wird der Kaufmann Paul Hüffner 
aus Jena, 26 Jahre alt, von seiner Mutter drin- 
gend um Nachricht gebeten. Da dessen Vater 
vor einigen Monaten gestorben, so ist der Rechts- 

anwalt Goering in Jena vom Gericht zum Ab- 
wesenheitsvormund des Paul Hüffler ernannt 
und bittet man Jedermann, wer über den Ver- 
schollenen irgendwelche Nachricht zu geben ver- 
mag, solche an den genannten Vormund gelangen 
zu lassen. 

ISeueslc. ^achricblftn. 
Bnenos Aires, 22- Aug. Es sind folgende 

Minister ernannt: Dr. Weuceslau Pacheco, Fi- 
nanzen; Dr. Quirino Costa, Inneres; Dr. Quintana, 
Aeusseres. 

— 23. Der peruanische General Adria Sola 
ist gestorben. 

— 25. Laut von Tarija eingetroffenen Tele- 
grammen sind die in jecer Provinz Boliviens an- 
sässigen Fremden von Indianern überfallen und 
ihre Niederlassungen vollständig vernichtet wor- 
den. Einige der Fremden haben dabei ihr Leben 
eiagebüsst. Von Paz sind Truppen nach den 
angegriffenen Punkten abgegangen. • 

— Der General Bartholomen Mitre ist infolge 
eines Falles schwer erkrankt, 

Rom, 22. Aug. Auf der Piazza Colonna hat 
eine furchtbare Dynamit-Explosion stattgefunden, 
welche an den umliegenden Gebäuden grossen 
Schaden verursacht hat. Man vermuthet, die 
Explosion rühre von einer Bombe her, die von 
verruchter Hand gelegt wurde, um ein Ver- 
brechen zu begehen. 

— Der König Humbert hat mit grossem Ge- 
folge die Armstrong'sche Geschützfabrik in Poz- 
zuotti besichtigt und alle Werkstätten mit gröss- 
ter Genauigkeit in Augenschein genommen. 

— Der Deputirte Lnigi Lacase ist gestorben. 
— Die Emissäre des Menelik sind in Neapel 

angekommen und nehmen daselbst die Neugierde 
des Publikums in Anspruch. 

— Die Revolte auf Candia scheint abzunehmen. 
Viele der Aufständischen haben sich den Re- 
gierungstruppen ergeben, welche letzteren gegen 
alle Gewohnheit gute Disziplin halten. 

— 23. General Baidissera hat die Vorschläge, 
welche ihm von den Revolutionären gemacht 
wurden, energisch zurückgewiesen. Die letzteren 
sind durch die Italiener bis jenseits des Blesa- 
fiusses zurückgeworfen. 

— Es hat in Athen angenehm berührt, dass 
eine aus den Chefs der Revoltanten bestehende 
Deputation von der Insel Candia nach Griechen- 
land reist, um dort um die Intervention der 
griechischen Regierung gegen die türkischen 
Anmassnngen zu bitten. 

— 24. In Lecce ist in brillanter Weise und 
in Gegenwart grosser Volksmassen das Monument 
Victor Emanuels eingeweiht worden. 

— 25. Am Tigris ist die Cholera aufgetreten 
und hat in Bagdad und Bassora viele Opfer ge- 
fordert. Die türkischen Behörden haben bereits 
einen Sanitätscordon für die beiden Städte an- 
geordet. 

Iladrid, 22. Aug. Die Regierung hat zu ■ver- 
stehen gegeben, dass sie mit dem Vorgehen einiger 
Provinzen, welche den Papst um Uebersiedelung 
nach Spanien gebeten haben, durchaus nicht ein- 
verstanden sei. 

Paris, 22. Aug. Während eines starken Ge- 
witters fuhr ein Blitzstrahl in den Blitzableiter 
des Eiffelthurms. Menschen kamen nicht zu 
Schaden. 

— 23. Der Präsident Sadi Carnot wurde bei 
seiner Abreise nach Fontainebleau am Bahnhof, 
wo ihn eine grosse Menschenmenge erwartete, 
enthusiastisch begrüsst. 

— Die schweizerische Regierung scheint einen 
Akkord mit Deutschland, Oesterreich, Italien 
und Russland betreffs des Aufenthaltes der Sozia- 
listen und Nihilisten auf schweizerischem Gebiet 
anzustreben. In Bern sind vor einigen Tagen 
verschiedene Individuen verhaftet, welche auf- 
hetzende Plakate in den Strassen anklebten. 

— 25. Die schweizerische Regierung zeigt 
immer mehr den Wunsch, ihre Beziehungen zu 
den Nachbarmächten wieder zu befestigen. Ein 
in Genf erscheinendes Blatt publizirte vor einigen 
Tagen eine Verordnung der Regierung, derzu- 
folge 15 Anarchisten, welche an der Verbreitung 
der Hetzplakate in Bern betheiligt waren, aus 
dem eidgenössischen Gebiet ausgewiesen werden. 

Liondon, 23. Aug. Im Unterhause hat der 
irländische Deputirte Seiton den Antrag gestellt, 
den Sold der Heeres- und Marineoffiziere zu ver- 
ringern. In längerer Rede äusserte er sich über 
die letzten Ereignisse in Irland und klagte den 
Lord Balfour an, dass er einer der hauptsäch- 
lichsten Verfolger der Irländer sei. Es erhob 
sich auf allen Seiten schliesslich ein derartiger 
Lärm, dass der Präsident sich veranlasst sah, 
dem Redner das Wort zu entziehen. Die Kam- 
mer lehnte den Antrag Sextons ab. 

— 24. In hiesiger Stadt hat sich eine Gesell- 
schaft mit dem Kapital von 4000 Contos gebil- 
det, um einen Thurm höher als der Eiffelthurm 
zu bauen. 

— Das Todesurtheil der Lady Maybrick, wel- 
che ihren Gatten mit Arsenik vergiftet hatte, 
ist in lebenslängliche Zuchthausstrafe umge- 
wandelt worden, da sich eine aus der besten 
Gesellschaft Liverpools bestehende Kommission 
deshalb bei der Königin Victoria verwandt hatte. 

— 25. Die Matrosen des Londoner Hafens 
dringen auf Lohnerhöhung und haben deshalb 
den Strike begonnen. 

Wien, 22. Aug. Der russische Gesandte in 
Belgrad, General Persiani, ist von seiner Re- 
gierung angewiesen, die Königin Natalie offiziell 
zu empfangen, was básagt, dass der Zar dieselbe 
in ihren Prätensionen betreffs ihres Sohnes, des 
Königs Alexander von Serbien unterstützen will. 

— Die Reise des Zaren nach Berlin wird immer 
problematischer. 

— Deutschland gegenüber herrscht am Peters- 
burger Hofe grosse Zurückhaltung. 

Der jetzt veröffentlichte Ukas, welcher eine 

Steuer auf den protestantischen Kultus in den 
Ostseeprovinzen vorschreibt, beweist, dass man 
den Wunsch hat, Dsutschland herauszufordern, 
da der Klerus in Kurland, Livland und Finn- 
land zum grössten Theil aus Deutschen besteht. 

— 25. Der Schah von Persien ist gestern hier 
eingetroffâíi. 

— Trotzdem Russland fortfährt, die Befesti- 
gungen im Kaukasus mit grosser Thätigkeit zu 
betreiben und Militär an der armenischen Grenze 
konzentrirt, sucht die Petersburger Regierung 
Unterhandlungen mit der Pforte anzuknüpfen, 
um die Niederraetzelung der Christen in Mace- 
donien zu verhindern. Einige russische Kriegs- 
schiffe sind bereits von verschiedenen Punkten 
des schwarzen Meeres ausgegangen, um im Golf 
von Salonichi auf weitere Ordres zu warten. 

Montevideo, 24. Aug. Der bei der hiesigen 
Regierung beglaubigte brasilianische Gesandte, 
Conselheiro João Duarte da Ponte Ribeiro, ist 
ernstlich erkrankt. 

— 24. Die Mannschaft des Schleppers „Em- 
peror" hat 14 Mann der Besatzung der Bark 
,,Georgina", die auf eine Sandbank gerathen 
war, gerettet. 

Valparaiso, 24. Aug. Unsere Regierung 
hat dem Panzerschiff Almirante Cochrane auf 
Wunsch des chilenischen Gesandten in Rio de 
Janeiro gestattet, einige Tage Aufenthalt in 
letzterem Hafen zu nehmen, um die Manifesta- 
tionen der brasilianischen Bevölkerung entgegen 
zu nehmen. 

— Zwischen Chile und Bolivien sind Grenz- 
streitigkeiten ausgebrochen. 

tlfew-York., 25. August. Die Regierung 
versucht mit England in der Frage betreffs der 
Behring - Strasse zu einem Einvernehmen zu 
kommen. 

— In der Nähe von Baltimore hat ein grosses 
Eisenbahnunglück stattgefunden, wobei viele 
Personen den Tod erlitten. 

Berlin, 22. Aug. Der Kaiser Wilhelm hielt 
gestern in Begleitung des .General Waldersee 
eine Parade der in Strassburg garnisonirenden 
Truppen ab. 

Die Bevölkerung Strassburgs verhält sich gegen 
den Monarchen sehr indifferent. 

— 23. Der Kaiser wird in nächster Zeit Kon- 
stantinopel und darauf Athen besuchen. 

— Bei der Abreise von Strassburg nach hier 
wurde der Kaiser Wilhelm vom Volke mit Jubel 
begrüsst. Diese Manifestationen seitens einer 
Bevölkerung, die bisher grösstentheils Deutsch- 
land und besonders dem preussischen Königs- 
hause feindlich entgegenstand, soll dem Monar- 
chen sehr wohlthuend gewesen sein. 

— 25. Der Kaiser Wilhelm ist in Münster ein- 
getroffen. 

— Trotz der seitens unserer Regierungen ge- 
machten Anstrengungen, die zwischen England 
nnd Deutschland bestehenden freundschaftlichen 
Beziehungen enger zu gestalten, suchen einige 
Mitglieder der liberalen Partei diesem Bemühen 
Hindernisse in den Weg zu legen. Die Nordd. 
Allgemeine Ztg. sagt, dass das Missachtungs- 
Meeting, welches von denselben Liberalen gegen 
die englische Regierung abgehalten wurde, die 
Bestrebungen un.-erer Regierung zu nichte mache. 

— Der Kaiser Wilhelm ist mit zahlreichem 
Gefolge iu Metx angelangt, wo er einen en- 
thusiastischen Empfang hatte. Die ganze Stadt 
war beflaggt, und das Volk war sichtlich er- 
freut, den Monarchen unter sich zu sehen. Am 
gleichen Tage ist derselbe nach Köln abgereist. 

Rio, 27. Aug. Die Zahl der gestrigen Todes- 
fälle ist 34. 

— Die Hitze ist sehr gross. 

(Eingesandt.) 
Von Hrn. A. Kuhlmann ging uns nachstehen- 

des Schreiben zur Veröffentlichung zu : 
Deutsche Wähler, aufgepasst! 

Werlher Herr Radakteur der Germania. 
Die in Ihrer letzten Nummer erschienene Notiz 

unter obiger Rubrik veranlasst mich zu einer 
Erklärung, die ich berechtigt zu sein glaube, 
wörtlich in Ihrem geschätzten Blatte aufge- 
nommen zu sehen, weil ein grosses Publikum, 
einschliesslich der brasilianischen Zeitungsredak- 
tionen, in dem Glauben lebt, ich sei der Ver- 
fasser besagter Notiz, denn es ist demselben nicht 
bekannt, dass ich seit einiger Zeit, wegen ander- 
wärtiger dringender Beschäftigung, Redaktions- 
ferien geniesse. 

Ich bin fest überzeugt, dass Sie von den Leuten, 
die Ihnen die Sache überbrachten, gröblich dü- 
pirt worden sind. Es trifft somit Sie, weil Sie 
die Leute für durchaus vertrauenswürdig hielten, 
keine Schuld, um so eher werden Sie die Hand 
zur Berichtigung bieten. 

Wir stehen auf der Höhe des Wahlkampfes, 
die Wahlen finden am 31. d. M. statt. Die Oppo- 
sition bietet natürlich Alles auf, um dem Re- 
gierungskandidaten Stimmen zu entziehen. Die 
Opposition ist soweit in ihrem vollen Rechte; 
sie setzt alle Hebel an, jedes Werkzeug scheint 
ihr passend. 

Was mir jedoch nicht passend erscheint, ist, 
dass Leute aus anderen Gründen als aus rein 
politischen in Opposition mitmachen, nur um 
sich für geschäftlichen Schaden zu rächen. 

Ihr Informant ist zweifelsohne entweder Je- 
mand, der geschäftlichen Schaden erlitten hat, 
oder er ist dessen Werkzeug. 

Ich kann mich aber nicht für eine Sache er- 
wärmen, zu deren Vertheidigung man solche 
elenden Mittel anwenden muss, als die geradezu 
verleumderische Nachricht, welche der betreffen- 
den Notiz zu Grunde lag. 

Ich habe seit geraumer Zeit öfteren Verkehr 
mit dem Herrn General Couto de Magelhäes und 
kann die Versicherung abgeben, dass der Herr 
mir gegenüber immer sehr höflich gewesen ist, 
sei es als Privatmann, sei es als Präsident der 

Provinz und dass ich öfters Gelegenheit gehabt 
habe, ihn von deutscher Kultur, deutscher Wis- 
senschaft, von der deutschen Nation überhaupt 
mit unverhohlener Hochachtung reden zu hören. 

Uebrigens würde man dem Manne ein starkes 
Dummheitszeugniss ausstellen (und für dumm 
halten ihn selbst seine Feinde nicht), wenn man 
auch nur einen Augenblick glauben würde, dass 
er jetzt, so dicht vor den Wahlen, die deutschen 
Wähler so vor den Kopf stossen könnte, wo er 
doch weiss, dass Herr Augusto Queiroz, schon 
weil er Deutsch spricht, auf ziemlich viele deut- 
sche Wähler rechnet. 

Ich glaube also, dass an der ganzen Geschichte 
kein wahres Wort ist, denn wer sind die Zeugen T 

Sind es Brasilianer, so können es eben nur 
politische Gegner des Generals sein, deren Aus- 
sagen man iu dieser Wahlepoche füglich in Qua- 
rantätie halten sollte und die also keineswegs 
durchaus vertrauenswürdige Zeugen sein können. 
Sie halten es eben für erlaubt, derartige und 
noch schlimmere Geschichten zu erfinden und 
als Waffe im Wahlkampfe zu benutzen. 

Sind es aber Deutsche, die einen derartigen Aus- 
spruch aus dem Munde des Hrn. Präsidenten ver- 
nommen haben, und sie haben denselben ruhig 
angehört, um ihn nachher in der Germania" 
und noch dazu ohne ihre Verantwortlichkeit aus- 
zuposaunen, anstatt dem Beleidiger auf der Stelle 
die gebührende handgreifliche Widerlegung an- 
gedeihen zu lassen, so erkläre auch ich dieselben 
für Hunde oder für noch schlechter, denn selbst 
ein Wurm krümmt sich wenigstens, wenn er ge- 
treten wird. 

Glücklicherweise hat die unangenehme Ge- 
schichte wohl keine weiteren Folgen, denn .'^elbst 
das Hauptoppositionsblatt, der Correio Paulis- 
tano" schlägt kein Kapital daraus, sondern bringt 
die Notiz in der Sonntagsnummer nur unter der 
Rubrik „Serä possivelT" und druckt sie auf 
Deutsch ab, wahrscheinlich weil es sich schämt, 
so etwas zu viel unter die Leute zu bringen. 
Der ,,Federalista", das Regierungsblatt, giebt 
eine genaue Uebersetzung, erklärt autorisirt zu 
sein, die Geschichte als unwahr zu bezeichnen 
und fertigt sie mit der Bemerkung ab, dass die- 
selbe nur eine elende und traurige Wahlkampfs- 
waffe sei. 

Indem ich noch ausdrücklich betone, dass ich 
zu keiner Partei gehöre, und dass ich daher 
Niemandem rathe oder abrathe, für oder gegen 
diesen oder jenen Kandidaten zu stimmen, und 
diese Zuschrift nur deshalb sende, um vor meiner 
Thür zu fegen und um einem gehässigen und 
völlig unbegründeten Gerüchte nach Kräfteu 
entgegenzutreten, zeichne hochachtungsvoll 

S. Paulo, 26. Aug. 1889. Alberto Kuhlmann. 

Zeitkrankheit. „Also Sie wollen in die- 
sem Jahr ins Bad, — was fehlt Ihnen denn?" 
— „Ich weiss es nicht, — ich bin nervös." — 
„Haben gewiss zu viel gearbeitet". — „Keine 
Ahnung, — ich bin Rentier, thue gar nichts 
ausser Skatspieleu". — „Ach so, dann sind Sie 
wahrscheinlich überreizt". 

Post in S). Paulo. 
Cartas nacionaes: 

Vom 17. bis 20. August; Christlano Bracher, Elisabeth Lobel, 
Luiz Zumbach (3), Pedro Landeil. 

Vom 21. bis 33. August: Eduardo Hils, Frederino Leopardo, 
Gresler & Berger. 

Cartas estrangeiras: 
Vom 17. bfs 20. August: Hugo Tess, Helena Fiocatl, José 

Schmidt, 
Vom 21. bis 23. August: A. Roszradowskl, Dorothea Hintze, 

Frederico Blacher (2), Fernando Boeichenstein.JGuitavo BOttger, 
Kramer, Max Kamienski, Otto Zaspel (2). 

Briefkasten 
Briefe liegen in der Exped. d. Bl. für: 
Martin Braun, Martha Koop, Frederico Birkenstaedt, Kar[ 

Ifendlandt, Joäo Bapt. Schmidt, Rosenheim, H. Peder Anders- 
son, Franz Wrede, Mynherr van der Vaede, Gustavo Dietrich, 
Robert Krttokmann, Henrique Katte. 

Hrn. A. Btlr. Betrag d. empfangen. — Durch die Epidemie in 
Santos und Campinas ist die Aufnahme unserer Statistik leider 
unterbrochen worden; wir hoffen jedoch, wenn die Verhält- 
nisse geregelt sind, die Arbeit bald wieder aufnehmen zu kOnnen. 
— Hrn. João R., Itaquery. Wir haben seit 15. d. M. die Zeitung 
regelmässig an Ihre Adresse, Morro Pellado, abgesandt. 

Quittung;. 
über die bei dem Comitê eingegangenen Gelder 
für die Deutsche Arbeiterpartei: 

Liste No. 1. 
Zwei Rothhäute R. M. 5$, Fahr hin Du Ori- 

giualgenie 5$, Nie. 2$, W. J. 2$, H. S. 5S, R. 
St. 2$, Nr. 11 18, P. B. IS, W. d. Prediger 2S, 
F. S. 2«, Bä. 2S, A F. 28, i Z. 2$, J. K. 2S, 
B. Z /'nicht roth genug 1) 5S. In Summa 405Í. 

Indem wir allen Gebern danken, sieht weiteren 
Gaben entgegen Das Comitê. 

Bei der Expedition d. Bl. gingen für obigen 
Zweck ferner ein: E. T. 58, R. K. 10$, G. J. 48, 
Th. J. 28, Wärstubesser 58, A. S. in C 58. 

echselcours atn 27. August. 
(English Bank of Rio de Janeiro in S. Paulo.) 
London 90 Tage d. 
Paris do. 352 rs. 
Hamburg do. 435 rs. 
1 Pfund Sterling 98100 

Lebensmittelpreise in S. I'aulo. 
Am 27. August. 

Artikel 

Aguardente . . . 
tf . . « 

Toucinho .... 
Arroí  
Batatinha .... 
Farinha de mandioca 

■de milho 
Feijão  
Milho  
Polvilho .... 
GaUinhas .... 
Leitões  
Queijos  
Ovos  

Preise 

â 
9S000 

11« 
7SOOO 
4S000 
4S500 

12SOOO 
4)3000 
89 

$800 
3S000 
1S200 

«400 

S 
10« 
12» 

8SOOO 
4«500 
õâ 

13(3000 
4S200 

1«000 
4« 
lg400 

S500 

per 

Pipa 
Décimo 
15 Kilo 
50 litros 

Stück 
D 
< 

Dutzend. 

Uin junger Hann findet Beschäftigung. 
I-'I" Näheres in der Venda der Wittwe Lass, 

Campos Elyseos, 
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Kaflee. Sai-itos, Jen 28. August. 
Markt matt. Verkäufe 2000 Sack. 
Preise uuregelmässig. 

Zufuhr heute 
,, seit dem 1. d. 

Durchschnittliehe Zufuhr pr. Tag 
Verkäufe «eit dem 1. d. 
Vorrath (1. und 2. Hand) 

6,438 Sack 
146,907 „ 

5,650 „ 
190,000 
228,000 „ 

Die Pauta semanal der Alfandega und Mesa 
de Rendas, y. 26. Aug. bis 1. Sept. ist folgende : 
Cafi botn 

» escolha 
Algodão em 

rama 

535 rs. pr. Kilo 
400 » » » 

600 • • » 

Couros seceos 400 n. pr, Kilo 
Couros salgados 200 > » » 
Fumo bom 1S400 » » » 
Samamby 600 » » • 

Hafenverkehr In iSantoa. 
Erwartete Dampfer ; 

Ville de Pernambuco, von Havre, d. 28. 
Weser, Tom Laplata, d. 29. 
Aymoré, Ton Rio, d. 29. 
Thisbe, d. 29., ladet für Triest. 
Baltimore, von Bremen, d. 30. 

Abgehende Dampfer: 
Finance, nach New-York, d. 30. 
Weser, nach Bremen, d. 30. 

Schulfest! 

Bezugnehmend auf die heutige Anzeige, betr. 
Schulfest, erlaube ich mir, den verehrlichen Fest- 
theilnehmern anzuzeigen, dass mir die Restau- 
ration an diesem Feste übertragen wurde und 
werde ich für eine gute Auswahl vorzüglicher 
Getränke, sowie 

Antaretiea-Bier vom Fass 
und sonstige ]lla(|;enbedürfaisiie aufs Beste 
Sorge tragen. 

K.afree und K.uehen für die Kinder. 
JOJlO HORBACH. 

Gesehãfts-Erõffnung. 
Ich erlaube mir, hiermit ergebenst anzuzeigen, 

dass ich mich als uttÄ 

hier etablirt habe und empfehle mich für alle 
in dieses Fach schlagende Arbeiten unter Zu- 
sicherung prompter und billiger Bedienung. 

Auch übernehme Reparaturen an Oelgemälden, 
Porträts, Goldrahmen u. s. w., unter Garantie 
exakter und gewissenhafter Arbeit. 

Hnirn RnnlrA wohnhaft im Bom Retiro, 
O Rua dos Immigrantes N. Í6. 

Bestellungen nimmt auch entgegen Gastwirth 
ILAhler „Zur Heimath", Rua Alegre. 

von Kanten - llnterrSoken in Halbwolle, 
Cöper, Creton und ßargent mit lebhaft echten 
Farben und Kanten empfiehlt 

F. Samtleben 

Fabrica de Heias 
Bua S. Ephigenia IV. 9S. 

n 1J nahe der Stadt S. Paulo ge- 
ußld Grundstück, für jede Kultur 

geeignet , werden iu Anpflanzungen 
einige Hundert Milreis gebraucht. Auch kann 
der Darleiher an der Bearbeitung, wie am Ertrage 
Antheil nehmen. Platz und Futter für 50 Kühe 
und mehr ist vorhanden. Auerbieten vermittelt 
die Redaktion d. Ztg. unter iub C. C. 89.  

58000 per Monat, ist 
zu vergeben. 

Rua S. Ephigenia 78. 
Eine Schlafstelle, 

Deutsche Kolonisten gesucht. 

Für eine Fazenda, eine Legua von der Station 
Visconde do Paranahyba, der ersten Station nach 
RibeirSo Preto, werden an Stelle vOn italienischen 
Familien, die entlassen werden sollen, deutsche 
gesucht, welche die Bearbeitung der Kaffee 
Eflanzungen in Akkord übernehmen wollen. 'Die 

ändereien sind erster Qualität, wie es keine 
besseren in der Provinz geben kann. Für das 
Haéken von je 1000 Pflanzen jungen Kaffees, in 
dem der Kolonist Mais und Bohnen für sich 
pflanzen kann, wird 128000 pro Jahr bezahlt, 
ferner 608000 für,>je 1000 Pflanzen tragenden 
Kaffees, welche dafür zu behacken sind, so oft 
dies nöthig. Der Kolonist ist verpflichtet, aus- 
fallende Pflanzen zu erneuern, den Kaffee rein 
zu halten, trockene Zweige und überflüssige Aus- 
schüsse EU beseitigen. 

Die Pflanzungen des jungen Kaffees sind gegen- 
wärtig rein. 

Reisespesen werden vorgeschossen, jedoch unter 
der Bedingung, solche in 3 Ratenzahlungen 
wieder abzutragen. 

Briefliche Anfragen können in portugiesischer 
oder auch deutscher Sprache an Herren Haran- 
hSo dt Baracho, Estação do Visconde 
do Paranahyba (liinha llIog;yaua), ge- 
richtet werden. 

« I • werden gesucht auf der Fazenda 

Arhftli.fir Sertão, Estação Campo Grande, ai UUlu (Linha Ingleza.) 

IÄll/AtrATI ™öblirt oder unmöblirt, ist zu ver- Íi1i\.UYd11 miethen. Rua S. Ephigenia 4. 

Ein Hotelgeschäüi 

in Sao Paulo, in einer 
sehr günstigen Lage 
und mit gutem Re- 

nomée, schönen Lokalitäten (zweckentsprechende 
Einrichtung) ist wegen Uebersiedelung billig zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Expedition d.Germ. 

Pac!1ipl)f deutsche Köchin, UOoUOllu welche auch etwas portugiesisch 
spricht, für eine kinderlose Familie. Bezahlung 
gut. Villa Gtn$bra, Rua do Commercio da Luz 13. 

DEUTSCHES SCHULFESTf| 
Das diesjährige Schul- und Volksfest findet RH 

auf dem freundlichst von Herrn Dr. Elias Chaves zur Verfügung gestellten und bei Eucontro 
liegenden Grundstück (mit Wohnhaus) statt. Der Festplatz, welcher sich 3 Minuten vom 
Geleise der Santo Amaro - Bahn, nahe bei der Station Encontro, befindet, sowie 
das daran liegende Wäldchen (eigens zu diesem Zwecke gesäubert) und die Haltestelle an der 
Bahn, werden reichlich mit Guirlanden und Fahnen geschmückt sein. 

Für Belustigung jeder Art, sowohl der Kinder als auch der Erwachsenen, ist bestens gesorgt. 
Die Musikkapelle ist 17 Mann stark und wird zur Erheiterung des Festes nicht wenig bei- 

PROGRAMM: 
Versammlung der Schulkinder im Schulhause. 
Abfahrt der Extra-Bonds vom Largo de S5o Bento mit der Musik. 
Abfahrt des Extrazuges von São Joaquim zum Festplatze. 
Ankunft, bei welcher Gelegenheit jedes Schulkind ein Loos erhält, 
sodann P i o <• n i c im Walde, mit darauffolgender Vertheilung der Ge- 
winne an die Schulkinder. 
IVett- und Preis-SIpiele für Kinder und Erwachsene, sowie von 
Qrosses Preisschiesseu für Erwachsene (Hauptgewinn : ein neues feines 
Luftgewehr) ; siehe hierzu Näheres auf dem Festplatze. 
liOtterie von werthvollen Geschenken (Hauptgewinn: ein Sack Kaffee, prima 
Qualität, und das im vorigen Jahre entlaufene Schwein). 
Sämmtliche Festtheilnehmer treten zu einer grossen Polonaise an, 
wozu ihnen die Musik den Marsch blasen wird. 
Fortsetzung bis zum Aufbruch. 
Heimfahrt der Schulkinder per Extrazug bis São Joaquim. 
Heimfahrt der Nachzügler. 

Genau 7 Uhr 
.. 7'/. 
n 8 „ 
9-10 „ 

10—2 
1—2 Florian Heiler, 

2'/. 

wohnliaft bei Piracicaba, 
wird um Angabe seiner 
Adresse ersucht, da ich 

für ihn etwas Wichtiges aus Deutschland habe. 
Franz Schuhmacher, Araraquara, 

Einen tüchtigen zuverlässigen 

Schmied, 
welcher selbständig einer Schmiede vorstehen 
kann und auf Wagenarbeit geübt ist, wird bei 
gutem Lohn oder auch als Theilhaber gesucht. 

Die Extrazüge zum Festplatze gehen um 8 und 9 Uhr; sodann die gewöhnlichen Züge pür letzteren Fall wäre Kapital nicht vrfordtrlich. 
von 10 Uhr an, laut Fahrplan der Bahnverwaltung. j Darauf Reflektirende wollen ihre Adressen be- 

Billets, welche nur für die Züge um 8 und 9 Uhr hin, sowie 5 und 6 Uhr zurück j,ufg mündlicher Besprechung unter G. D. in 
Gültigkeit haben und freien Eintritt zum Festplatze gewähren, sind vom 27. d. Mts. an zum der Expedition d. Bi. niederlegen. 

Gustav Diete, 
Santa Rita do Pas^fa Quatro. 

Genau 
4 
5 
6 

HEIN-WEINE in folgenden ersten 
llochheimer, 

fjiebfrauenmiloh, 
echter TOKAYER-Wein 

sind zu habet! bei J", H'T j jfK. 
Rua S. Bento 18. 

sowie 

Bauarbeiten 
in Kopfer, Zink, Blei etc. 
fertigt fachgemäss die Klemp- 
nerei von Otto Zaspel, 

Rua Bom Retiro 17. 

Einige tüchtige 

Bäcker 
finden sofort Stellung bei hohem Lohn. 

Bua Ephigenia 419. 

Ein Zimmer"Zfs'fephigeoi. ao. 

an 
Preise von Bs. l.íJI)000 für jede erwachsene Person zu haben bei den Herren: Jorge Seckler Sic C., ^ 
Rua Direita; Ernesto Heinke 6c. C., Rua Florencio de Abreu ; Louis Bücher, Club Germania ; Hein- 
rich Gräbel, „Freie Presse"; und G. Trebitz, Exped. d. „Germania". 

GOMITÉ. i 
NB. Bei Regenwetter findet das Fest nicht statt und wird vertagt. 

Imperial Fabrica de Charutos 

Weil von 
Theer(ital. 
Gatrame) 

abgeleitet, 
wird dieses 
Heilmittel 

^ASWC AT 

BIRTELLI 

Wirksam- 
stes Heil- 
mittel für 

alle 
Brust- ' 

und 
Kehlkopr- 

Lelden. 

aiwaiüiis 99 
von Franc. José Cardozo in S. Felix (Bahia). 

Alleinige Vertreter dieser rühmlichst bekannten 
Fabrik für die Provinz S. Pànlo : 

IL.. cSc G«- 
Rua José Bonifácio N. 37 — S. Paulo. Gatramina 

genannt. 

Die „Gazzetta degli Ospedali" von Mailand in ihrer Nummer 3 vom 10. Januar 1886 sagt 
Mit der ,^Catramina" in kleinen Gelatine-Pillen sind die schnellsten Kuren bewirkt bei allen i 

Lungenkrankheiten und Brustübeln, wie Erkältungen, Entzündungen im Kehlkopf, einfacher und Lrnoop ||QnpWi)nnPn 
chronischer Bronchitis, Katarrh, Asthma, Lungenschwindsucht, selbst im Falle von Hohlge.scliwüren." M' wuOC UaUuiTllllllCIly 

7 L - 1 1 ^   ... ... rk ^ « 1» M A ^ rvft ■ V n ^ y-1 tr\ 1 O Q Vt 1* 1 ^ V) 1 Q V\ Q 1* 

wird eine Köchin. Näheres im 
Escriptorio der Gas-Compagnie. 

Berliner Faç^-n, s#- 
wie Sitz- und KiU' 
der-Badewannenvon 

Die 0 . . , . m i n . - Pi 1 1 . h,i kr.mpftaft»» 
und daher für den delikatesten Magen ^ _ 
oder singen, sind sie unentbehrlich, um der Stimme Kraft und Reinheit zu verleihen 

Es bedarf keiner besonderen Anweisung für den Gebrauch der Pillen. Man lasse dieselben 
sich im Munde auflösen und nehme eine oder zwei (die man auch ganz hinunterschlucken kann) 
in je 2 Stunden. — Kindern (je nach Rücksicht auf ihr Alter) kann man die Catramina-Pillen 
in Zuckerwasser aufgelöst geben, 

Konzessionäre für Süd-Amerika: CABliO P. OOFEB <1: Co., Genua (Italien). 
In allen guten Droguerien und Apotheken zu haben. 
General-Depot für Brasilien ; in SSo Paulo bei 

HENRIQUE DELL'ACQUA & IRMÃO, Rua do imperador 3g. 

Klempnerei von 011 o Z a s p e 1, 
Rua Bom Retiro 17. 

GUILHERaiE BRANDT. 

Rua do Imperador Pio. Sa. 
Kinderwagen aller Systeme. Klapp- und Kinder- 

stühle. Wiegen mit Gardinen etc. Jute in brillant. 
Mustern. Leinen und andere Gewebe für Gardinen. 
Fertige Bettgardinen von 18—70^000. Bettkuppeln. 
Fenstergardinen, weiss und farbig. Crepe, einfach. 
Crepe-Gobelin. Gepolsterte Fussbänkchen. Damaste. 
Plüsch. Gardinenhalter, farbig und weiss. Piano- 
böcke. Litzen. Queste. Bückenkissen. Agrammen. 
Frangen etc. etc. 

O. BBAMDT. 
Bua do Imperador No. Sa. 

0 MELHOR AMÂRGO!--Der beste Bitter! 
Der gesundeste, bis jetzt bekannte Liqueur, wel- 

cher den Durst stillt, die Verdauung befördert, 
den Appetit reizt, die intermittirenden Fieber, 
Kopfschmerzen, Nervosität, Leberleiden, Spleen 
und Seekrankheit heilt, der Liqu^iir, welcher 
gegen "W âtriuei?» Obolerlne. Xt'lebei' 
wirkt, wie durch unendliche ärztliche Certificate 
nachgewiesen ist, ist der 

FERNET BRANCA 
Yon Fralelli Braoca in Hailanit 

prämiirt mit Goldmedaillen in : 
London 1888, Barcelona 1888, Turin 1884, Nizza 
1883, Mailand 1881, Brüssel 1880, Sydney 1879, 
Paris 1878, Philadelphia 1876, Wien 1873 etc. etc. 

Alleinige Concessionäre für den Export nach 
Südamerika seit dem Jahre 1875 

Herren CABLO F. HOFEB & Co., Genua (Italien), 
die in allen bedeutenden Plätzen Südamerika's 
Niederlagen und Vertreter haben, welche letzte- 
ren befugt sind, mit allen gesetzlichen Mitteln 
gegen jede Falsifikation und jedes gegen die 
Concessionäre gerichtete Unternehmen energisch 
vorzugehen. 

Der Konsum von 2000 Kisten monatlich, welche 
das genannte Haus CARLO F. HOFER & Co. 
exportirt, oder 300,000 Liter pro Jahr nur in Süd- 
amerika, ist das beste Zeugniss für die Güte 
dieses geschätzten Präparats. 

Man fordere echten FEBMET BBAÜiCAl 
Das Publikum lasse sich nicht durch die nach- 
theilig wirkenden Imitationen irre leiten, welche 
in viel geringerer Fernet-Qualität angeboten 
werden. FRATELli bráNCá. 

Alleinige Importeure für ganz Brasilien ; 
Henrique Dell'Acqua dtlrmilo 

Rua do Imperador 38 — São Paulo. 

Unterzeichnete empfehlen 
ihren hiesigen Landsleuten 
und werthen Kunden ihre in 

RUATRÍUMPH0 2I 
gelegene Schuhmacherei. 

Für gute und billige Arbeit 
bei schneller Bedienung werden stets Sorge tragen 

Jensen & HOller, Schubmacher, 
21 — Rua Triumpho — 21. 

KAISERLICH DEUTSCHE POST 
Der Postdampfer 

VALPARAISO 
Kapitän F. Rohlfs 

geht am 2. Septbr. über Rio, Bahia und Lissabou 
nach B A II B II B G. 

Der Po,<itdampfer 

siiiit iLsmeKi 

Gasa de Gommissöes 
6& — Bua 1S5 de Março — G5 

São Paulo 
empfiehlt sich seinen werthen Landsleuten im 
Innern der Provinz zum Verkauf von Kaffee und 

anderen Landesprodukten. 
A lleiiiiger Vertreter des bekannten und geschätzten 

AUSTRIA-BIERES 
[laut Analyse der Gesundheitsbehörde frei von gebt am 10. Septbr. über Rio, Bahia und Lissabon 

Salicylsäure oder anderen schädlichen Stoffen] ■ nach H A M B U B G. 
für bão Paulo und die Provinz. | postJampfer 

AphtiiTiü-I I ARGENTINA ri U 11 U U 11 çj . geht am 17. Septbr. über Rio, Bahia und Lissaboa 
Zu einem Mädchen von 11 Jahren werden 1 bis nach H A HI B IJ B G. 

2 Theilnehmerinnen am Unterrichte desselben j postdampfer 
gesucht. Der Unterricht wird durch bewährte | y» TVT ' I ' 
Kräfte ertheilt, bewegt sich auf der Stufe einer; 
deutschen höheren Töchterschule und erstreckt Septbr. "ber Kio, 
sich auf alle Gebiete, die in einer solchen An-;^^'''' Lissabon nach 
stalt für genannte Altersstufe gelehrt werden. 
Ausser unserer Muttersprache wird Portugiesisch 
und Französisch, sowie auch Klavier-Unterricht 
ertheilt. 

Näheres in der Expedition dieses Blattes. 

1 Jr. êuatatj dreinn 
2 Homöopath. 
I Spezialitäten : Chronische Krankheiten, Fieber. 
S l^adeira de Março M. 
s »oeo»ooo»o»eBa»eeeeeoe»oBO«e»o«a«e«oaa«eo»o»a<>o<» 

Unterzeichnete empfiehlt sich den geehrten 
Damen zum ümarbellen, Waschen und Hodernisiren 
YOn Hüten aller Art nach den neuesten Moden 
und garantirt elegante und geschmackvolle Ar- 
beit zu den billi§;sten Preisen. 

Federn, Bänder etc. werden iu allen Farben 
gefärbt, dass sie wie neu werden. 

Durch langjährige Praxis geübt, da ich bereits 
ein grosses Putzgeschäft in den Verein. Staaten 
leitete, glaube ich allen Ansprüchen der mich 
beehrenden Damen genügen zu können. 

Anna Raneh, 
4L9 — Rua do General Osorio — 48 

(gerade gegenüber der früheren Wohnung). 

Bahia, Pernam- 
B A M B II B G. 

An Bord der Dampfer befinden sich Arzt und 
Wärterin. Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

EDWARD JOHNSTON & C. 
Riia de Santo Antonio 42. 

J. FLACH 
BOA S. BENTO N. 18. 

In Santos: 

São Paulo : 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Der Postdampfer 

BALTIMORE 
wird am 30. d. erwartet und geht am 5. Septbr. 
nach : Bio, Bahia, 

Liissabon, Antwerpen und Bremen 
Der Postdampfer 

^WESSES 
wird am 29. d. M. erwa.tet und geht nach 

möglichst kurzem Aufenthalte nach: 
Rio, Bahia, Vigo, Antwerpen und Bremen. 

Arzt und Wärterin befinden sich an Bord. 
Für Passagen etc. wende man sich an die 

Agenteo i« s.nto, ^errenuBr BOlow & G. 

Rua de José Ricardo 2. 
In SAO PA11L.O — Bua S. Bento M. 81. 

flruck und Verlag 'on G. Trebita. 


